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Die „Gefiba“ verdankt ihre Gründung der Siedlungsbewegung;
diefer Bewegung follte fie Stütze und Werkzeug fein, vor allem als gemeinfame
Bauftoffbefchaffungsftelle der Siedlungsgenoflenfchaften und Kleingartenvereine,
aber auch als Darlehensgeberin fowie fördernde und überwachende Pflegerin
aller Siedlungsbelange überhaupt.

In den erftcn Jahren ihres Beffandes war die Anllalt fall aus-
Idiließlich diefcm ihrem urfpriinglichen Aufgabenkreife zugewandt.

Die Siedlungsvereinigungen, welche damals, bei eigener Handarbeit
ihrer Mitglieder, an zahlreichen Stellen Einfamilienhauskolonien zu bauen an¬
gefangen hatten, wurden durch die Geldbefchaffungsfchwierigkeiten, die fich aus
den Zufammenbrüchender Haushalte der öffentlichen Körperfchaftenergaben, in
ihrem Werke auf das Schwerfte gehemmt; der Erfolg der ganzen Siedlungsbewegung
wäre in Frage geftellt gewefen, wenn die begonnenen Bauten aus Mangel an
Mitteln nicht weitergeführt und dem Verfall preisgegeben worden wären. Da war
es die „Gefiba“, welche unter Einfatz ihres ganzen Kapitals und unter Anfpannung
ihres, diefes Kapital um ein vielfaches überffeigenden kaufmännifchen Kredites, die
Lücken der ftaatlichen und kommunalen Finanzierung überbrückte, die nötigen
Bauftoffe Monate und Jahre hindurch vorfchußweife zur Verfügung ftellte und fo die
wertvolle Bewegung unter Gefährdung ihres eigenen gefchäffliehen Dafeins rettete.

Durch diefe Leiftungen hat die „Gefiba“ den befonderen Nach¬
weis für die Zweckmäßigkeit ihrer Begründung und für ihre Lebenskraft als gemein-
wirtfchaflliche Anhalt erbracht.

Wenn ihr als Frucht diefer kraftvollen Selbftbehauptungin fchwerfter
Krifenzeit bald auch andere Betätigungsfelder zufielen, fo blieb die Pflege des
Siedlungswefens doch ihre ureigenfte und vornehmftc Aufgabe.

Dies zeigte fich auf jeder neuen Entwicklungsftufe diefer für die
Zukunft unferer Heimat, ja des gefamten deutfehen und mitteleuropäifchen Raumes
fo unendlich wichtigen Volksbewegung. Als die Gemeinde Wien den Weiterbau
der von den Genossenfchaften begonnenen großen Einfamilienhauskolonien über¬
nahm, fiel der „Gefiba” kraft ihrer Erfahrung und bisherigenE-rfoIge die technifch-
kaufmännifche Durchführung der gefamten kommunalen Siedlungsbauvorhaben zu,
ein Arbeitsgebiet, welches fie nun feit mehr als fünf Jahren betreut.



In fechs Siedlungsgebieten Wurden von ihr in diesem Rahmen
insgefamt 176.5 Einfamilienhäufer mit Gärten fowie 34 Mehrfamilienhäufer mit
zufammen 42,3 Wohnungen famt den dazugehörigen Gemeinfchaftsanlagen errichtet.
Die örtliche Verteilung diefer Bauten , welche der untenftehende Plan zeigt, ift folgende:

Siedlungsgebiet

3 Stidolf , WienX . . .
19 Flötzerlteig , XIII . . .
24 Heuberg , XVII . . . .
46  Neuliraßüdver, XXI .
53 Lo<kerwiefe , XIII . .
6l Freihof, XXI . . . .

1765 34 423 4 2

Die Größe und Aushärtung der erhellten Wohneinheiten war
durch wirtlchahliche Möglichkeit und Zweckbeftimmung gegeben : Sie Tollten auch
für die minderbemittelten Schichten der Bevölkerung das Kulturideal des Ein-
familienhaufes verwirklichen.

I111 Laufe der Jahre hat der Bau diefer Siedlungen bedeutende
Veränderungen erfahren . Der W andel der baukünhlerifchen Anlchauungen wie
der Fortlchritte der Technik hat lieh ebenfo ausgewirkt wie die lieh hets ändern¬
den ökonomilchen Bedingungen.

In den erhen Nach kriegsbauten fpiegelt fich die Not der Zeit an
lebenswichtigen Gütern im Äußeren und im Inneren wieder : In cler puritanilchen
Nüchternheit und Gleichartigkeit der langen Reihen mit ihren Schuppen - und
Stallanbauten , in den Wohnküchen und in der kärglichen Aushärtung der Räume
ebenfo wie in den Betonhohlfteinen , aus dene’n das Mauerwerk hergeftellt wurde.
Mit dem Aufhören des Gütermangels wird auch das äußere Bild der Siedlungen
abwechflungsreicher und freudiger . Der Gedanke der Selbftverforgung mit den
Erzeugniffen des Gartens und der Kleintierzucht —der in jüngfter Zeit wieder
auftaucht —tritt zurück, in Grundriß und Innenausftattung wird das Hauptgewicht
auf die KulturbedürfnilTe gelegt, welche in Badeeinrichtungen und Gemeinfchafts-
anlagen ihren Ausdruck linden . Die Überwindung der Kohlennot hat an Stelle
des Betonhohlfteines den herkömmlichen gebrannten Mauerziegel wieder in feine
Rechte gefetzt . Die neue Technik des Bauens , welche den Produktionsprozeß
immer mehr in die Fabrik zu verlegen bemüht ift, hat auch den Siedlungsbau
wefentlich beeinflußt , wobei Normung und Typilierung als Vorausfetzungen
bereits gegeben waren.

Es war die Aufgabe der „Geliba ”, im Rahmen diefes fozialen
Aufbauwerkes den Grundfatz der Wirtfchaftlichkeit zur Geltung zu bringen , und
ihre Einfchaltung in die kommunale Bautätigkeit hat lieh in diefer Hinlicht voll¬
kommen bewährt . Im Großen und im Kleinen, vom erften Entwurf der Gefamt-
planung bis zur letzten Einzelarbeit wurde diefer Gefichtspunkt nie aus dem
Auge verloren und durch einträchtiges Hand -in-Hancl-Arbeiten von Architekt , 9
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Techniker und Kaufmann allmählich cler ganze Herftellungsprozeß zielbewußt
durchrationalifiert . Die dargeftellten Bebauungspläne und Haustypen geben einen
Ausfchnitt diefer Entwicklung wieder.

Der Erfolg des fteten Bemühens um W irtfchafflichkeit auf kauf-
männifchem, technifchein und organifatorifchem Gebiete drückte lieh in einer fchritt-
weifen Senkung der Geftehungskoften aus. Die verfchieclenen Faktoren , von
welchen diefe Koften abhängig lind — örtliche Lage, W ohnfläche, Aushärtung,
Rohftoffpreife und Lobnfätze — laßen lieh naturgemäß nicht auf den gleichen
Nenner bringen , fo daß eine ziffernmäßige Darftellung des Erreichten nicht möglich
iff. Immerhin können als Ergebnis des letzten Baujahres die durchfchnittlichen
Herftellungskoften eines Siecllungshaufes, welches 2 Zimmer und Kammer —W ohn-
fläche 36m2 — fowie Vorraum , Küche, Spüle mit Bad, Keller, Dachboden , —Ge-
famtnutzfläche 55  m2 — enthält , mit S 16.000’— im Vergleich zu anderwärts
bekanntgewordenen Zahlen mit Befriedigung verzeichnet werden.

Diefe , einen Teil des großen Wohnungsfürforgeprogrammes cler
Gemeinde V ien darftellenclen Siedlungsbauten werden den Anwärtern für Ein-
fainilienhäufer nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit in langfriftiger Dauermiete
überlaffen . Die Mietzinsbildung iff nach fozialen Gefichtspunkten den allgemeinen
gefetzlichen Beftimmungen angepaßt.

Die ftraffe Zufammenfaffung der genoffenfchaftlichen Siedlungs¬
tätigkeit in ein einheitliches, wirtfchaftlich, künftlerifch und ftädtebaulich gleich vor¬
teilhaftes Planverfahren und cleffen fichergeftellte Finanzierung erfchöpfle jedoch
nicht die von cler Gemeinde W ien auf diefem Gebiete getroffenen Förderungs-
maßnahmen . Es galt darüber hinaus die zahlreichen und mannigfachen Kräfte , die
cler Eigenheim- und Gartenftadtgedanke in allen Kreifen cler Bevölkerung ent¬
bunden hatte , durch pflegliches Entgegenkommen zu heben und in den Dienft
des Gemeindewohles zu ftellen.

Diefem Ziele dienten in den Jahren 1923/24 die fogenannte Kern¬
bausaktion und in der Folge die Heimbauhilfeaktion cler Gemeinde V ien, die lieh
in beiden Fällen der „Gefiba ” als treuhändige Durchführungsftelle bediente.

Die erfte Förderungsmaßnahme , welche ihren Namen davon ab¬
leitet , daß mit diefer Lnterftützung nur die notwendigfte Unterkunft —cler fpäter
auszubauende „Kern ” des Haufes — gefchaffen werden follte, wurde im März
des Jahres 1923  vom Gemeinderate befchloffen und fpäter durch weitere Zu¬
wendungen ergänzt . Sie beftand darin , daß der „Gefiba ” ein Kredit von insge-
fanit S 1,000.000.’— eingeräumt wurde , welcher zur Darlehensgewährung für folche
Siedlungsanwärter dienen follte, welche mindeftens ein Drittel der Baukoften felbft
aufbringen und eine W iener W ohnung frei machen oder eine Notftandsqualifikation
des WWohnungsamtes beibringen konnten . Die Lage der Bauftelle war nicht be-
fchränkt, jedoch von der Genehmigung eines von der Gemeinde W'ien befchickten
Beirates abhängig , in welchem auch die Spitzenvereinigungen der Siedler und
Kleingärtner vertreten waren . Die „Gefiba ” hat im Rahmen diefer Aktion einer

10  Reihe von Siedlungsvereinigungen und deren Mitgliedern Naturalkredite für ins-



gefamt IQS Siedlungshäufer — durch Beiftellung von Bauftoffen und Bezahlung
von Arbeitslöhnen —eingeräumt , wodurch 143 Wohnungen dem W ohnungsamte
der Stadt Wien zur anderweitigen Zuteilung übergeben werden konnten ; bei
diefen, wie auch bei den übrigen Darlehensgewährungen handelte es lieh ftets
um die Behebung clringendften Wohnungsmangels oder um die Befreiung insbelon-
dere auch kinderreicher Familien aus mißlichften Wohnverhältniflen . Vielfach
wurden mit Hilfe cler Darlehen auch Bauwerke , welche infolge wirtfdiaftlicher Er-
fchöpfung des Siedlers fonft wohl noch viele Jahre unvollendet geblieben wären,
bewohnbar gemacht und fertiggeftellt. Die örtliche Verteilung cler Kreditobjekte
geht aus nachftehender Aufhellung hervor:

Siedlungs-Gebiet 2 W ien XI, Simmering, Landengaffe .
„ 3 *> X , Südoft .
„ IQ » XIII , llofental . 3
* 23 „ „ Wolfersberg . . . . . . . . 27
„ 25 „ X \ II, Schafherg Dörnbach . . . . 3
„ 31 » XXI , Floridsdorf , Pragerftraße . .13
„ 33 » „ „ Donaufelclcrftraße 17
„ 34 » „ » Obere alte Donau 6
„ 55 » „ Jägermais , Afpern . 11
„ Eden . . 29
„ Lainzer Tiergarten . 34

\ erlchiedcne Einzelbauftellen. 23

22 Siedl.-Häufer
10

Zufammen 198 Siedl .-Häufer

Die unterftützten Bauten find fall durchwegs dauerhafte Ein-
familienhäufer im Werte von über S 10.000'—, während die Anfangsbelehnung
durchlchnittlich weniger als die Hälfte betrug . Die Darlehensnehmer gehören über¬
wiegend , nämlich zu rund zwei Dritteln dem Handarbeiterftande an , der Reft
entfällt auf Angeftellte , Penlioniften und felbftänclig Erwerbstätige ; lie haben
ihre Kredite in Monatsraten , welche lieh zumeift zwifchen S 30'— und S 60'— be¬
wegen und eine 5% ige Verzinfung enthalten , im Laufe von 7 Jahren zurückzuer-
ftatten . Die Zahlungen werden im allgemeinen regelmäßig und pünktlich geleiftet;
die wirtfchaftlichen und fozialen Krifen des verftoflenen Zeitablchnittes haben

naturgemäß auch hier Arbeitsloligkeit und Notftand hervorgerufen , fo daß oft
Zahlungsfäumnis und zum Teil auch Zahlungsunfähigkeit eintrat . Es hat lieh aber
gezeigt, daß durch vorübergehende Stundung und Erftreckung cler Zahlungsfrift
meiftens dem Siedler die Erhaltung feiner Heimftätte ermöglicht werden konnte.
Nur in auslichtslofen Fällen war ein Belitzwechfel zur Vermeidung von Zins- und
Kapitaleinbußen notwendig.

Zufammenfaflend kann gefagt werden , daß cler Gedanke der
Kernhausaktion ein fruchtbarer war ; es wurden durch lie beträchtliche, clie auf-
gewanclten öffentlichen Gelder weit überfteigende private .Mittel dem Siedlungs- 11



bau zugeführt und mit geringen Opfern der Allgemeinheit ein anfehnlither
wohnungspolitifcher Erfolg erzielt.

Die im Laufe diefer Aktion gewonnene Einficht, daß es vom wirt-
fthaftlichen und ftädtebaulidien Standpunkt weit richtiger fei, die entftehenden
Heimftätten auf einzelnen geeigneten Gebieten zufammenzulegen , als lie in der
/erftreuung der mehr oder weniger zufälligen GrundbefitzverhältnifTe zu belaßen -
führte zur Gründung der Heimbauhilfe der Gemeinde Wien - „Geliba “ welche mit
Gemeinderatsbefchluß vom 2i . September 1925 ins Leben gerufen wurde.

Gleichzeitig mit der Bereitftellung der für den Bau von zunächft
30 Häufern erforderlichen Mittel wurde auch das Siedlungsgebiet V im X . Bezirk,
nächß der Spinnerin am Kreuz , zur Errichtung einer größeren , einheitlichen An¬
lage gewidmet, welche in den folgenden Jahren als „Eigenheimkolonie am Wafler-
turm ” entftand . Sie umfaßt 1Q0 Einfamilienhäufer mit Gärten , welche eine zusam¬
menhängende Gartenvorftadt auf der Höhe des Wienerberges bilden und nach
ihrer abfchnittweifen Fertigftellung jeweils freihändig an die Anwärter verkauft
wurden ; der Grund und Boden wurde dabei jedoch nicht mitveräußert , fondern
den Hauskäufern in Form eines grundbücherlich eingetragenen Baurechtes
nach dem Gefetze vom Jahre IQ 12 langfriftig — bis Ende des Jahres 2000 — zur
Nutznießung übertragen . Die Kredithilfe beftand darin , daß bei anfangs 5% iger,
fpäter 4% iger Verzinfung in Monatsraten abzahlbare , 15 jährige Tilgungshypotheken
für den Reftkauflchilling beftellt wurden.

Die einzelnen Eigenheime , deren Kaufpreise lieh in der Höhe von
S 17*500’— bis S 35*0^0*— bewegten , enthielten je nach Größenordnung und Preis¬
lage Wohnküche und drei Schlafräume, bezw. 2 Zimmer, Küche, Bacl bis 4 Zimmer,
Kammer, Küche und Bad nebft allen erforderlichen Nebenräumen , wobei lieh die
verbauten Flächen zwilchen 32m2 und 60 m2, die Wohnflächen zwilchen 45 m2
und 80 m2 bewegen.

Trotz der gegen das Baurecht als Belitzform noch vielfach be-
ftehenden Bedenken und ungeachtet des gegen die Lage im X . Bezirk herrfchenden
Vorurteiles , welches allerdings gewöhnlich bei Befichtigung der Anlage fofort
fchwand, war cler Abfatz der Einfamilienhäufer ein fehr günftiger, ein Beweis
dafür , daß clie Aktion dem allgemeinen Bedürfnis entgegenkam . Die Hauskäufer
gehören in cler Mehrzahl dem Beamten- und Angeftelltenftande fowie dem Kreife
der freifchaffenden Berufe und felbftändigen Gewerbetreibenden an ; aber auch
eine bedeutende Anzahl gutbezahlter Handarbeiter ift vertreten . E-ntfprechend den
vorgefchriebenen Zahlungsbedingungen ergaben lieh Anzahlungsbeträge von
S 3*500*— bis S 7*000*— fowie Monatsleiftungen von S 105"— bis S 210*— ; die
Abwicklung des Tilgungs - und Zinfenclienftes ift eine zufrieclenftellende, wenn lieh
natürlich auch manchmal Rückftände ergeben und in einigen wenigen Fällen durch
Eintritt wirtfchaftlicher Notlage clie\ Veiterveräußerung des Haufes erfolgen mußte.
Trotz der verhältnismäßig hohen Belehnungsgrenze von 80°/o ift es dabei nie¬
mals zu einem Verluft an Zinfen oder Kapital für die Anftalt gekommen . Dies

12 ift neben cler vorfichtigen Auswahl cler Bewerber vor allem dem Umstand zuzu-



fchreiben, daß die „Geliba” auf Grund ihrer Erfahrung in der Lage war, nur
lolche Haustypen zu bauen, welche dem allgemeinen Gebrauch•und Gefchmaik
entfprechen und daher jederzeit leicht verkäuflich lind.

Für die Errichtung der „Eigenheimkolonie am Walferturm” wurden
der „Geliba” insgefamt S 3,706.500'—als Darlehen der Gemeinde Wien zur Ver¬
fügung geheilt ; die reiflichen Baukollen wurden teils durch die im Zuge des Ab¬
verkaufes einfließenden Anzahlungen gedeckt, teils von der „Geliba” felbll aufge¬
bracht, fodaß auch bei diefer Aktion die aufgewandten allgemeinen .Mittel eine
wefentliche Ergänzung durch privat anfgebrachte Beträge erfuhren.

Nach dem Ausbau des Geländes am WalTerturm wird die Heim¬
bauhilfe der Gemeinde Wien durch die von der „Geliba” errichtete Werkbund-
liedlung in Lainz fortgefetzt, welche lieh gegenwärtig in Arbeit befindet.

Hiefür wurden laut den GemeinderatsbefchlülTen vom IQ. September
und 21. November 1930 Darlehen in cler Gefamthöhe von S 1,431*600'—gewährt.

Die Baugründe liegen in clem Tale der Hagenau an der Vereini¬
gung der JagdfchloßgalTe mit der \ eitingergalfe und gewähren Raum für 70 Eigen¬
heime mit Gärten. Die Planung und künlflerifche Oberleitung der Anlage fowie
der in ihrem Rahmen errichteten Einfamilienhäufererlolgt durch eine Reihe lühren-
der moderner Architekten des In- und Auslandes, welche der Oefterr. Werkbund
zu diefer befonderen Aufgabe vereinigt hat. Die fertiggeftellten Bauten werden
vollftändig eingerichtet und im Frühjahr 1932 als Ausftellung neuzeitlicher Bau-
und Wohnkultur dem Publikum vorgeführt werden.
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